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AnrMcher Heil'.
Seine k. nnd t. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Eiüschließung vom i?!< N ôvember
d. I . dem Seltionsrate iin Ministerium des I n -
nern Dr. Ludwig A l e r y den Orden der Eisernen
.Mone dritter Klasse init Nachsiäjt der Tare aller'
gnädigst zu verleihen gerllht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 22. November
d. I . allergnädigsl zn, gestatten geruht, das; der
Minister des kaiserlichen und königlichen Hansel
nnd des Ältßern Alois Freiherr von Ä h r e n t h a l
das Großkreuz des königlich großbritannischen
Viktoria Ordens annehmen und tragen darf.

Seine l. und k. Apostolische Majestät haben
nn't Allerhöchster Entschließung vom 2 l . Noveinber
d. I . dem Oberbergrate iin Ackerbauministerinm
Anton Edlen von Posch tarfrei den Titel nnd
Charakter eines Ministerialrates allergnädigst zn
verleihen geruht.

E b e n h o ch m. p.

Dm 30. November 1907 wurde in der l. l. Hof» und Staats«
druckerei das I .XVII I . Stück der polnischen Ausgabe des Reichs«
gesehblattes ausgegeben und versendet.

Den 2. Dezember 1907 wurde in der l. t. Hof« und Staats»
druckerei das I.XXXVII., I.XXXVI1I. und X d Stück der ruthe«
Nischen, das (^lll., (̂ V. und 0VII1. Stück der lroatischen und
das (^IX. Stück der ruthenischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes
ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeiwng» vom 30. No»
vember und 1. Dezember lU07 ^Nr. 276 und 277) wurde die
Neitert,erbreitunq folgender Preherzeugnisse verboten:

Nr. 15 «?räco» vom 26. November 1907.
Nr. 24 «Lyliaunka liac!»» vom 22. November 1907.
Nr. 39 «8tono z^llovskis» vom 23. November 1907.

MchtamMcher Heil.
Die innere Lage.

I n einer Betrachtung über die innerpolitische
Lage mahnt das „Fremdenblatt" das österreichische
Abgeordnetenhaus, alle Kraft zusammenzuraffen
und kühn und mannhaft sein Lebensrecht zu er
lveisen. Es stehe vor einer Probe seiner konslilu
tionellen Kraft. Der Ausgleich nn't Ungarn sei. eine
Ttaatsnotwendigkeit nnd daß er ill konstitutioneller
Form znstandekonnne, gebiete die Notwendigkeit des
parlamentarischen Rechtes. Was hätte ein Parla
ment, das sich seinem primärsten Eristenzrechte ver
sagt, dem Volk noch ernsthaft zu bieten? Freih. von
Veck habe im Anogleichoansschusse den Ernst der
Situation enthüllt. Die (Gefahr eineo Vaknumo
stehe drohend vor den Toren des Parlaments, die-
weil der Parteiegoismus immer neue Obstruktions-
anträge anf den Tisch des Hauses wirft. An der
großen Mehrheit des Volk5hauses aber, die mit
der Friedenssehnsucht des Volkes sich eins weiß,
muß es sein, den Villen zum ^rieoen in oie Tat
umzusehen.

T<is „Deutsche Volkc>blatt" kommt noch eiu
mal anf die allslavische Demonstration am Schlüsse
der letzten Sitzung deo Abgeordnetenhauses zurück,
der es große Bedeutung beimißt. EZ unterliege
keinen: Zweifel, daß dieselbe (^ruppiernng der Par
teien sich immer wiederholen iverde, sobald es sich
darum handelt, ein slavisches Interesse gegenüber
dem Deutschtum zu vertreten. Die Antwort auf
diese allslavische Verbrüderung müsse einfach ein
fester Zusammenschluß aller deutschen Parteien
der Linken sein.

Die „Österreichische Volkszeitnng" verzeich-
net mit Befriedigung, daß die deutschen Agrarier
für den Ausgleich gewonnen seien nnd der Zn-
saimnenhalt der deutschfeindlichen (Gruppen auf-

techterhalten wird. Es dürften ihrer bald genug
Aufgaben erwachsen, die nichts geringeres bedeuten
als die Stellung de5 Parlaments. 45> Dringlich-
keitsanträge liegen auf dem Tische des Hauses, ein
Material, von dem die verkappte nnd die offene
Arbeitsnnwilligkeit unendlich zu zehren hat. Es
kann ei«, großer, entscheidender Gewinn für unser
Parlament werden, wenn sich m den Teutschen,
gleichwie es iin früheren Hause der Fall gewesen,
die starke Partei vorfindet, die entschlossen ist, das
Abgeordnetenhaus auf der Bahn einer ersprieß
lichen Tätigkeit zugunsten des Volke-s zu erhalten.

Das „Vaterland" beklagt es, daß sich das
Abgeordnetenhans nicht schon bci der Einbringung
des ersten Dringlichkeitsantrags gegen den Terro-
rismus der Miuderheit zur Wehre gesetzt habe.
Das Schicksal des Parlaments hätte sich dann
schon damals entscheiden müssen. Heute sei man
sich allseits darüber klar, daß unter den obwalten-
den Umständen an eine fruchtbringende Tätigkeit
des Hauses nicht mehr zu denken ist.

I n der „Reichspust" führt ein hervorragen-
der chnstlichsozialer Parlamentarier aus. daß die
gelverbliche nnd industrielle Arbeiterschaft Wiens
in hervorragendem Maße au der Aufrechterhaltung
enger wirtschaftlicher Beziehungen zu Ungarn be-
teiligt sei. Die Haltung der ^ozialdemokraten ge-
genüber dem 'Ausgleiche sei demnach schwer zn er-
klären. Es scheine, daß sie von politischen Rücksichten
bestimmt werde, die hier über die wirtschaftlichen
Interessen die Oberhand gewonnen haben.

Die „Arbeiterzeitung" kritisiert die Haltung
der Ehristlichsozialen bei der Abstimmung über, die
Teuerungsanträge sehr abfällig und erklärt, der
Kampf der Arbeiter gegen die Ehristlichsozialen sei
ein Ringen um billiges Brot und billiges Fleisch.

Feuilleton.
Champagner.

Von A n t o » Öc»l)c»v.

Aus dein Russischen von M . von Karlov.

(Schluß.)

„Ja, was kcnm passieren?" fragte ich mich,
indem ich zurückkehrte. „Ich habe doch, welß Gott,
schon alles durchgemacht. Ich war krank, habe
Geld verloren, habe tagtäglich Vorwürfe von den
Vorgefetzten bekommen, habe gehungert, em toller
Wolf hat mich anf meiner einsamen Station be
sucht. Was noch? Ich bin beleidigt worden nnd ich
habc audere beleidigt. Das einzige, was ich noch
nicht gewesen bin, ist ein Verbrecher. Hm . . . zn
einem Verbrechen bin ich nicht fähig und habe mich
nicht vor denn Gerichte zn fürchten."

Die zwei kleinen Wolken hatten sich von dem
Mond entfernt, fie standen abseits und sahen ans,
als ob sie sich etwas zuflüsterten, was der Mond
nicht wissen sollte. Ein leichter Wind ging über die
Steppe und trug das Brausen des fortfahrenden
Zuges mit hinweg.

Auf der Schlvelle des Hauses stand meine
Frau. Ihre Augen lachten fröhlich nnd daö ganze
Gesicht atmete Frende. „Ich weiß dir etwas
Neues", flüsterte sie mir zu. „Geh' schnell in dein
Zimmer und ziehe deinen neuen Rock an. Wir
haben einen Gast."

„Welchen Gast?"
„Eben ist mit dom Zug Tante Natalie Pc-

trovna angekommen."
„Was für eine Natalie Pctrovna?"
„Die Fran meines Onkels Simon Feodorovn-.

Du kennst sie nicht. Sie ist eine liebe, gnte Fran . . "
Wahrscheinlich machte ich ein mürrisches Ge-sicht,
denn die Züge meiner Fran nehmen aus einmal
einen ernsten Ausdruck an.

„Es ist in der' Tat merkwürdig, daß sie ge-
kommen ist", sagte sie leise und schnell, „aber . . .
Nikolaus, sei nicht böse, seî  nachsichtig. Sie ist eine
unglückliche Frau. Onkel Simon Feodorovi<' ist
wirklich ein Despot nnd ein böser Mensch und es
ist schwer, mit ihm zu leben . . . Sie sagt, sie
wolle nur drei Tage bei uns bleiben, bis sie einen
Brief von ihrem Bnioer bekomme."

Mein Frau schlvatzte mir noch lange dummes
Zeug vor, von der Schwäche der Menschen im all-
gemeinen nnd der jungen Frauen im besonderen,
und daß es unsere Pflicht sei, jeden aufzunehmen,
selbst den größten Sünder, nsw. usw. Da ich absolnt
nichts davon verstand, zog ich meinen nenen Rock
an und ging um die Bekanntschaft der Tante zu
machen. Das einzige Wort „Tante" machte mich
schon gähnen, aber . .

Am Tisch saß eine kleine, jnnge Frau mit
großen, schnurzen Angen. Mein Tisch, die grauen
Wände, der plnmpe Divan, alles bis zum letzten
Ständchen sah mich heiter an und wio verjüngt
durch die Anwesenheit dieses jungen Geschöpfes,
das ein süßes, lasterhaftes Parfum aushauchte.
Daß der Gast lasterhaft sei, das entnehme ich aus
ihrem Lächeln, aus dem Parfüm, ans der Art,
wie sie mich ansah und mit den Wimpern kokettierte,
ans dem Ton, mit dem sie mit meiner Frau, einer
anständigen Fran sprach . . . Sie brauchte mir
nicht erst zu erzählen, daß sie ihren Mann ver-
lassen habe. daß ihr Mann alt und despotisch, und
sie gut und heiteren Gemütes sei. Ich begriff das
alles lx'im ersten Blick. Es gibt in Europa kaum
einen Mann, der eine gewisse Sorte von Franen
mcht anf den ersten Blick erkennen würde.

„Ich wnßte gar nicht, daß ich einen so großen
Neffen hatte!" sagte die Tante, indem sie nur die
Hand reichte und lächelte.

„lind ich wnßte gar nicht, daß ich eine so
hilbsche Tante besitze!" sagte ich.

Wir fingen aufs neue an, zu Nacht zu essen.
Der Pfropfen der zNx'iten Flafche flog mit einem
Knall in die Luft und meine Tante trank ein
halbes Glas leer. AIs aber meine Frau anf einen
Augenblick das Zimmer verließ, machte die Tante
schon keine Umstände mehr und trank das qcmze
Glas ans.

War es der Wein oder die Gegenwart der
Fran, was mich von Sinnen brachte? Erinnern
Sie sich an das Lied?

Schwarze Angen ihr. ihr berückende,
zwar vorsengende — doch entzückende,

wie ich euch liebe,
wie ich ench fürchte."

Ich weiß nicht, was darauf geschah. Derjenige,
der wissen möchte, wie die Liebe entsteht, der soll
Romane und Novellen leseil. Ich selbst, ich sage
nichts weiter, als die folgenden Worte dieses dum-
men Liedes:

„Eine Unglücks nacht
hat die schwarzen Augen
mir ins Hans gebracht."

Alles ging zum Teufel, Hals über Kopf. Ich
erinnere mich nur eines schrecklichen Wirbels, der
mich erfaßte und wie eine Feder herumschleudertc.
Er dauerte lange und hat meine Fran, die Tanto
und nieine ganze Kraft hinweggerafft. Von der
Zwischen station in der Steppe hat er mich, wie
Sie sehen, in diese dunkle Gosse geworfen.

Und nun sagen Sie, welches Unglück kann
mir jetzt noch widerfahren?!"
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Politische Uebersicht.
La ib ach, 2. Dezember.

Das „Vaterland" lind die „Neichspost" pro-
testieren aufs schärfste gegen die Deutung, welche
die „Neue Freie Presse" der bekannten Erklärung
gegeben hat, die vom Präsidenten Dr. W e i ß -
te i r ch n e r m der lehten Sihimg des Mgeord^
netenhanses anläßlich der „Aufragm" wegen der
preußischen Polenvorlagen abgegeben worden war.
— Die „Neue Freie Presse" erklärt ihrerseits, daß
auch der vom selbst
gegebene Kommentar nicht hinreiche, um den Bor-
fall in allen seinen Wirkungen zu beseitigen.

Die „Polnische Korrespondenz" meldet über
die Organisation des A r b e i t s M i n i s t e -
r i u m s , daß es ans drei Geschäftsgruppen zu-
sainmengeseht werden soll. Die erste, die technische
Geschäftsgruppe, würde zwei Sektionen umfassen
und soll die Vauagenden, die zur Zeit dem Mini-
sterium des Innern und dein Handelsministerimu
zugeteilt sind, lind die Wasserstraßenbauten zuge
wiesen erhalten. Wahrscheinlich werde man dein
Wunsche der Techniker Rechnung tragen und die
beiden Sektionschefs der technischen Geschäftsgrup-
pen, ans ihrer Mitte nehmen. Die zweite Gruppe
soll allgemeine Agenden, die sogenannte Mittel
standspolitik. nmfassen. Hiezu würden somit die
l^ewerbefördevung, dao kleingewerbliche Kredit-
wesen, das gewerbliche Unterricht5wescn, die Woh-
uungsreform lind dergleichen gehören. Die dritte
Gruppe wäre die sozialpolitische, der entsprechende
Agenden ans den verschiedenen Ministerien zuzu-
weisen wären. Es bestehe auch ein Projekt, alle
Agenden des Versicherungswesens, der Alteis lind
Ilwaliditat^versicherung sowie das arbeitsstati-
stische Amt in dem zu schaffenden Neichsversiche-
rungsamt, zu vereinigen. Dieses Amt wäre ähnlich
dein Postsparkassenamte ein selbständiges Institut
und dein Arbeitsministerinm als oberster Instanz
nnterstellt.

Das „Fremdenblatt" bemerkt zu der Erklä-
rung S t o l l ) P i n s in der Neichsduma, sie sei
ein klares nnd i-eichhaltia.es Programm, das dazu
bestimmt ist, die Arbeiten der Duma auf festen
Boden zu stellen und nach bestimmten Zielen hin
zuleiten. Das Verhältnis des Zarentums zum re-
präsentativen System werde durch diese Erklärung
jedem Zweifel und einer verwirrenden Disknssion
entrückt. Die Voraussehung, die Gnmdlage nnd
dos Ziel für das Werk der Erneuerung Rußlands
sind durch die Regierungserklärung Stolypins in
klarer- Weise angegeben. An der dritten Dnma liegt
es nun, sich zu entscheiden, welches Verdienst nnd
welchen Anteil an dem großen Werke sie sich sichern
wi l l .

I n P e t e r s b u r g verlautet, daß es der
Polizei gelungen fei, eine weitverzweigte r e v o -

l u t i o n ä r e O r g a n i s a t i o tl,, die vermutlich
nn't den jüngst in Berlin wegen dec- Bombenfundes
verhafteten Personen in Verbindung stand, auf-
zudecken. Als Hauptführer derselben seien die
Söhne des Senators Demontrovu' lind der
Gymnasiallehrer Ochranaja verhaftet worden.

Die russische Votschaft iu K o n sta n t i n op e l
hat, die Aufmerksamkeit der Pforte anf den Um-
stand gelenkt, daß in den Zehenteinnahmen der
Vilasete Adana. Kastamnni, Koniah nnd Sivac».
solvie in den Erträgnissen der Hammelsteuer im
Vilajet Aleppo, lvelche für die Zahlung der il')l).(XX)
türkische Pfuude betragenden Jahresrate auf die
K r i eg s cn tschä d i g u n g an ^t u ß l a n d
bestimiut sind, im Vergleiche zum entsprechenden
Zeitabschnitte des vergangenen Jahres eine be-
trächtliche Abnahme eingetreten ist. Die türkische
Negiernng hat erwidert, daß die erwähnte Rate
unter allen Umständen am 1. Jänner 1908 unver-
kürzt gezahlt werden wird.

Aus Teheran wird gemeldet: Mittwoch abends
hatte der Schah die Mitglieder des P a r l a -
m e n t s und die M i n i st e r zu sich berufen. Er
sagte, die U n r u h e n im Lande hören nicht anf;
das Parlament befasse sich nnt Angelegenheiten der
Ereklitive nnd mische sich in die Politik ein, ohne
sich um seine eigenen Anfgaben zu kümmern. Er
befahl den Ministern, in wenigen Tagen zusam^
inen mit den Deputierten Maßnahmen zur Be-
rnhignng des Landes auszuarbeiten; er selbst
werde sich ebenfalls mit dieser Sache befassen.

Nach einer Mitteilung der „H. N." hat am
<l1. Oktober l. I . König Menelik von A b v s s i -
n i en eine Proklamation erlassen, worin es heißt:
„Seit einiger Zeit dachten Wir daran, ein, euro-
päisches System in Unser Land einzuführen. I h r
habt stets darauf hingewiesen und gesagt, es würde
gut, sein. wenn auch wir etwas von den europäischen
Systemen annehmen wollten. Ich habe seht be-
gonnen, ein Ministerium zn ernennen, nnd lvenn
es der Wille Gottes ist, so werde Ich dies voll-
enden." Der Schritt des Königs Menelik hat bei
der Vevölkernng großeo Interesse erweckt und all-
gemeine Anerkennung gefunden.

Tagesneuigleiten.
— (O c l a l s H e i l m i t t e l b e i M a g e n k r a n k -

h e i t e n . ) Wir ha.ben Stubenten gelannt, die. wenn sie
eine grüße« Kneiperei vor hatten, kurz vorher einen Löffel
Olivenöl iranlcn und dadurch in der Tat vor den Folgen
des Alkohols ziemlich bewahrt blieben. Heutzutage ist man
schon so weit gekommen, reines Fett in Form des Olivenöls
bei verschiedenen Erkrankungen des Magens zur Anwendung
zu bringen, namentlich überall dann. wenn es sich um einen
Uebcrschliß an Salzsäure handelt. Die Qeltur wird, wie
Dr. Walto in der „Wiener Klinischen Wochenschrift" hervor-
hebt, namentlich bei Magengeschwüren bevorzugt werden,

da sie sogar imstande ist. eine Blutung hintanzuhalten.
Gute Erfahrungen hat er außerdem bei chronischen Magen-
entzündungen und bei einer Ueberempfindlichlcit des
Magens gemacht. Manchmal haben die Patienten vor dem
Ocl einen gewissen Widerwillen. Dann ist es nötig, zu ihm
Zusähe zu machen, respektive an Stelle des Olivenöls
Mandelöl. Mandelmilch usw. zu setzen. Ein Vorteil der
Qcltur scheint noch darin zu liegen, daß sie beliebig mit
anderen bewährten Behandlungsmethoden kombiniert wer-
den kann, wie mit medikamentöser, diätetischer und me-
chanischer Behandlung. Schließlich ist noch hervorzuheben,
daß Nal lo auch von dem Fettgehalt des Knochenmarkes
bei Magenkranken recht gute Erfolge gesehen hat,- dieses
wird sehr gern genommen und entfaltet keinerlei unange-
nehme Nebenwirkungen. Es zeichnet sich durch eine leichte
Verdaulichkeit und einen hohen Nährwert namentlich da
aus, wo der Kräftezustano gesunken ist. Die Gewohnheit
aus den Zeiten unserer Groheltern und dcr alten Deutschen,
die Knochen aufzuschlagen und das Knochenmark bei Tisch
mit zu verzehren, scheint daher einer wissenschaftlichen
Unterlage nicht zu entbehren.

— ( D e r g e w i s s e n h a f t e S t a a t s s e k r e t ä r . )
AlZ Staatssekretär Dcrnburg auf seiner Reift durch
Dentsch-Ostafrika, Tanga berührte, ließ er sich nach AZlari-
Noma führen, um selbst einmal einer Vollziehung der
Prügelstrafe in der Kolonie beizuwohnen. Vor seinen Augen
wurde den neuen Vorschriften gemäß an mehreren zur
Prügelstrafe Verurteilten die Strafe vollstreckt. Die Pro-
zedur spielte sich in der üblichen Weise ab: „Der Staats-
sekretär." heißt es in der „Usambara-Posi", „überzeugte
sich dann persönlich von der Wirkung der Hiebe und
konstatierte, daß zlvei der Bestraften auf ihrem Gesäß zwei
leichte Striemen hatten, die aber beim Darüberstreichen
wieder verschwanden, da es nur Staubstreifen, von den
schmutzigen Kleiderlappcn herrührend, zu sein schienen."

— (Schutz des E l e f a n t e n i n A f r i k a . )
Der französische Gelehrte G. Vasse bringt interessante M i t -
teilungen über das Schicksal der afrikanischen Elefanten,
über deren allmähliche Ausrottung auch schon von deut-
scher Seite, zum Beispiel jüngst von Hans Dominik. Klage
erhoben ist. Die unglücklichen Dickhäuter werden von einer
ganzen Armee schwarzer und weißer Jäger auf das scho-
nungsloseste verfolgt und die I a h l der jährlich getöteten
Elefanten kann man auf wenigstens 25.000 bis .>0.000 be-
ziffern. Da nun die weiblichen Elefanten nicht vor dein
sechzehnten Jahre Junge bekommen und höchstens nach zwei-
einhalb Jahren wieder Junge zur Welt bringen, so nimmt
die Zahl der Elefanten reißend schnell ab. Vasse glaubt,
daß dem entgegen gearbeitet werden könne durch Einfüh-
rung einer ähnlichen Gesetzgebung in den französischen
Kolonien wie in den deutschen und englischen, in denen
zur Erlegung zloeier männlicher Tiere ein teurer Erlaubnis-
schein notioendig ist. für das Schießen jedes Weileren Tieres
ein neuer kostspieliger Erlaubnisschein gefordert wirb und
die Tötung eines weiblichen Tieres mit beträchtlicher Geld-
buße bestraft wird. Das wirksamste Mit tel aber wäre eine
internationale Organisation, die dieses Werk des Schutzes
durch allgemeine Verfügungen regeln unb in bestimmten
Zeiträumen die Jagd für mehrere Jahre verbieten müßte.

Dreizehn Trümpfe.
Erzählung von E a r l M u n b m a n n .

Verechtigte Übersehung auS dem Dänischen von Bernhard Mann.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Holger Werner hatte sich umgewandt. Sein
Blick, der' anfangs voll«' Erstaunen alls dem
Freunde geruht hatte, umfaßte jetzt Virginie mit
warmer Innigkeit.

Er trat dicht an sie heran nnd fragte:
„Ist das wahr?"
Virginie errötete, ohne zu antworten, nickte

dabei aber leicht nnt dern Kopf.
Da schlang er behutsam seinen Arm um ihre

Taille und küßte sie.
„Ich möchte fast glauben, daß es so, wie die

Verhältnisse sich gestaltet haben, am besten ist. Die
Arbeit und Entbehrungen werden uns leichter als
alles andere zusammenführet:."

Der Diener öffnete die Tür und sagte:
„Wenn das Brautpaar jetzt hier ist, kaun die

Tranuug sofort stattfindeil, da der Herr Maire
augenblicklich Zeit hat."

Holger Werner bot Virginie den Arm und
führte sie zu der wenig feierlichen und wenig zere-
moniellen Trauuug. Trotzdem herrschte wahre
Feststimmung in ihren .herzen. Sie hatten in die
sem Augenblicke Vertrauen zueinander gewonnen,
und was an Fremdem noch zwischen ihnen stand,
war verschwunden.

Als die Trauuug zu Ende war und die Zeugen
ihre Namen unter das Protokoll sehten, schlug die
Uhr vom Kirchtürme zwei Schläge und verkündete
Holgor Werner, daß die Zeit der Arbeit und Vei,-
cmtworttichkoit ihroir Anfang aenommen habe.

Dir In^tiftc, ftatt^rndc Intend war vorübor.

Z e h n t e s C a p i t e l .
Eine gemütliclie traute Stimmung lag über

dem Wohnzimmer anf Frydetrlund.
Vor allen Türen und Fenstern hingen dicke

Vorhänge und wärmten uud verbreiteten eine
wohltuende Dunkelheit, wähnnd die große Tisäi
lampe mitten im Naum unter ihrem roten Schirm
einen hellstrahlenden Lichtkreis aussandte.

I u diesem Lichtkreis saßen zwei Damen mit
ihrer Handarbeit. Die eine war Frau Werner. Sie
sah gerade wie in alten Tagen aus. Vielleicht war
sie seitdem noch gemütlicher und freuudlicher go
worden.

Die andere war Virginie. jetzt Frau Werner
junior. Als sie und Holger heirateten, wollten sie
einstweilen nin' die Nestinnnungen des Testaments
erfüllen, nnd dann ruhig der Zukunft entgegen-
sehen. Eine Flucht hatte beiden, namentlich ihr,
ferne gelegen.

Nachdem aber die Trauuug unter ganz an-
deren Voraussehungen stattgefunden hatte, als zu
erwarten war, nnd nachdem ihr Vertrauen znein-
ander hierdnrch eine wesentliche Stärkung erfahren
hatte, wurde es Holger Weiiier nicht schwer, Vir-
ginie dazu zu bewegen, ihm als Gattin nach Däne-
mark zu folgeu. I n der Tat ging sie gerne mit
ihm. und nur ein einziges Bedenken hatte sie wäh-
rend der Neise. Sie war sich nicht über den Emp-
fang feitens ihrer Schwiegermutter klar. Was
würde diese wohl dazu sagen, daß Holgcr Werner
ihr eine Dame aus dem Zirkus als Schwieger-
tochter zuführte?

Holger Werner hatte ihr indessen in bezug
hierauf die bestimmtesten Versicherungen gegeben.
Und da derjenige, der sich gein überreden lassen
mochte, sich auch leicht überreden läßt, war sie ihm

gefolgt. Entscheidend war in dieser Beziehung wohl
die Furcht vor dein Zorne des Vaters gewesen.

Wer sagte ihr, ob er- nicht heute oder morgen
den ganzen Zusanrntenhang erfahren würde? Die
alte Frau Werner war allerdings in hohem Grade
erregt, als sie höi-te, daß die Hochzeit ihres Sohnes
den Bestimmungen des Testaments nach zu spät
stattgefunden hatte.

Sie liebte ihren Sohn über- alles iu der Welt,
und was er tat, lvar immer richtig. Dabei war sie
aber eiue durchaus praktisch, Frau. Sie wollte
nicht nur, daß Holger heiraten sollte, sondern gleich,
zeitig, daß er Frydenlund behielt, und dies auchX
aus dem Grunde, weil sie es für seine geistige und
körperliche Entwicklung für güustig hielt.

Allerdings hätte sie gewünscht, daß ihr Sohn
ihr eine andere Fran als eine .Amstreiterin zu-
geführt hätte.

Trotzdem hatte sie sich vorgenommen, ihrer
Schwiegertochter auch dann lielienswürdig zu be-
gegnen, wenn sie einmal er.travagieren und in die
Tollheiten verfallen sollte, ohne die Frau Werner
sich ein Wesen aus deu Artisten kreisen nicht vor-
stellen konnte.

Und da erschien Virgmie. I h r Haar war hell
und blond, ihre Augen blau und schüchtern, ihr
Wesen bescheiden und wohlerzogen, und sie errötete
mädchenhaft, als sie der Mutter ihres Gatten ent-
gegentrat.

Die alte Frau Werner lvar ganz außer sich
vor Entzücken. Sie küßte uud streichelte die kleine
Schwiegertochter, nnt fast zärtlicher Freude, uno
Virginie, die sich ihrei-seits vor diesem Znsammen-
treffen gefürchtet hatte, brachte ihrer Schwieger-
nnltter als Dank für . den unerwartet l)orzlichen
Empfang das ausnchtigfte Vertrauen entgegen.
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— ( E i n F a r m e r j u n g e a l s A s t r o n o m . )
I n Amerika wurde von dem Astronomen Mellish ein neuer
Komet entdeckt. Mellish ist ein einfacher Farmcrjunge ohne
akademische Nildung und lebt in einem kleinen Dorfe.
Cottage Grove, in der Nähe von Madison, der reizenden
Hauptstadt des Staates Wisconsin. Der junge Astronom
brauchte zu feiner Arbeit ein einfaches Handtcleslop und
entdeckte damit zwei Kometen. Die Astronomen der Wash-
burnc-Sternwarte der Wisconsiner Universität sind von
Mellish' Entdeckung begeistert und haben ihn benachrichtigt,
bah es ihm gestattet sein wird. die Instrumente der Anstalt
zu benutzen. Außerdem wird ihm lede Hilfe geboten wer-
den, damit er seine Studien an der Sternwarte fortsehen
lann. Aehnliche Privilegien sind Mellish auch von der
berühmten Ierles-Sternwartc der Chicago Universität, die
sich in Lake Geneva befindet, angeboten worden, er hat
sich aber entschieden, an der Washburne - Sternwarte zu
arbeiten! Doch seine Farmarbeit gedenkt er am Tage fort-
zusetzen.

Lolal- und Provinzial-Nachlichten.
Zweiter Kammermusikabend.

Das Kammermusilkonzcrt am Sonntag war leider
außergewöhnlich schlecht besucht, vielleicht wegen Mallgels
einer solistischen Mitwirkung. Dieser mangelhafte Vesuch
war zu bedauern, weil zwei bedeutende und auch nicht
schwer verständliche Kompositionen erstmalig in Laibach auf
dem Programm erschienen. Den Beginn machte Mozarts
I^-6ni'-Quintett für zwei Violinen, 2 Bratschen und
Violonccll, komponiert im Apri l 1791. also wenige Monate
vor dem Tode des unsterblichen Meisters. Aus einer Zeit
stammend, in welcher die erhabensten Inspirationen voll
machtvollen Wurfes. Zauberflöte und Requiem, entstanden
sind, trägt dieses Quintett dennoch den Stempel strah-
lender Heiterkeit an sich. Es bietet die feinste Vlume des
Rokoko, deren genialste Verkörperung wir in Mozart er-
kennen. Otto Iahn sagt in seiner großen Mozartbiographie,
baß der Meister in seinen vier großen Saitenquintetten
eigentlich die in den e r s t e n Quartetten eingeschlagene
Bcchn verfolge. Das Hinzutreten eines neuen Instruments
(einer zweiten Bratsche) erhöht die Freiheit der Melodie-
bildung, wie der Harmonieführung, legt aber dem Kom-
ponisten auch die Pflicht auf, die vermehrten Stimmen selb-
ständig zu beschäftigen. Eine Hauptaufgabe wird. der Klar-
heit wie der Charakteristik wegen, die Gruppierung der
Stimmen, wofür sich eine große Mannigfaltigkeit dar-
bietet. Das l^-cKli'-Quintett faßt gleich zu Beginn in
rin?m Motiv von wenigen Takten den Inhalt des ersten
Satzes zusammen, der durch ein freies Spiel mit diesem
Motiv gebildet wirb; was daneben auftritt, ist nur durch
dies Motiv hervorgerufen und hat nur durch seine Bezie-
hung darauf Bedeutung. Wie energisch ist durch diese
wenigen Takte, in welchen die Bratschen wie mit einem
Hornsignal zum fröhlichen Jagen auffordern, die unge-

Die beiden, grauen fanden einander denn auch
sehr schnell, wie Granen e6 tmi, zwischen denen ein
großer Altersnnterfchied besteht und die, aufein-
ander angewiesen sind.

Holster Werner war froh und seiner Mutter
für die Aufnahme dankbar, die sie seiner (Gattin
boreitete. Mi t Luft und .Nraft widmete er sich der
Wirtschaft, und unter der Anleitung des tüchtigen
T^erwalters war er überraschend schnell über alles
untcrnchtet. (5s n>ar, ald habe er einen fast un
löschbaren Durst nach Arbeit und (Irfahinng anf-
gespart. ^rau Werner, die früher ihre stanze Über-
vodunstskraft aufbieten mutzte, mn ihn dazu zu
brinsten. das; er sich auch nur, die sterinstste Ve-
loegung »nachte, wandte sie jetzt ebenso erfolglos
dazu an. ihn vor lX'ln Übereifer zu bewahren.

„Tei vorsichtig, mein Junge, damit du dich
nicht überanstrengst. Du bist so wenist an Arbeit
gewöhnt."

„Gerade deshalb kann ich um so kräftiger zu-
streifen. Ich hole mir nach, was ich versäumt habe,
und es ist dringend notwendig, für imch. daß ich
mich an die Arbeit gewöhne. Verliere ich. was
sehr wahrscheinlich ist̂  dao (^it, so steht mir ein
lM-tcr stampf nm da-ö Dasein bevor."

„I<i, ja. Etwas habe, ich allerdings beiseite
gelegt. Der Witwensw ist ein ganz hübscher Besitz,
nnd ausserdem hast du ja deine bestimmte jährliche
Einnahme."

Holster Werner blieb aber bei der Arbeit, das
war silhorlich das Vernünftigste, was er tnn konnte.
Tn'n Körper bednrfte der Tätigkeit, und je mehr
Arbeit er forderte, desto mehr erhielt er. Er war
denn anch kanin wieder zn erkenn eil. l^ron, breit-
schultrist nn,d mit einem kräftigen, hellen Vollbart,
der ihm bis auf die Brust reichte. Nichts erinnerte
an den weichlichen Schwächlinst, von dem man auch
nicht die geringste ^eistnng erwartet hatte.

(Fortsetzung folgt.)

bundeile Heiterkeit ausgesprochen, welche den ganzen Saß
durchdringt. Aus der Fülle glänzender Schönheiten heben
wir noch das besonders ansprechende Trio im Menuett
hervor: die erste Violine, nachdem sie eine Zeitlang mit
der Bratsche in Oktaven gegangen ist. faßt zum Schluß
die höhere Oktave, hierzu übernimmt die zweite Violine die
Mitteloltave und so wird in dreifacher Verstärkung die
Melodie zu Ende geführt. Das Finale wiederum zeigt,
daß Mozart alle Mittel, auch die strengeren, gehörigen Orts
zu nutzen weiß. I n harmloser Heiterkeit beginnt auch dieser
Schlußsatz, aber aus dem leichten Spiel entwickeln sich sehr
ernsthafte musikalische Kombinationen, Gedanken, die nur
so hingeworfen schienen, werden näher vorgenommen und
entwickelt. Ein Werk, das Mozart auf der Höhe seiner
Useisterschaft zeigt, wenn es auch eine eigentliche zündende
Inspiration wohl vermissen läßt. — Von den Herren
G e r s t n c r . I a g s c h i h . N e t t a c h , E h r i s t o p h
und R u p p recht wurde es überaus glücklich und fein-
abgcstimmt zum Vortrug gebracht, so daß der reiche Beifall,
den das Publikum spendete, vollverdicnt war.

Derselbe glückliche Stern waltete auf der Ausführung
der zweiten Programmmlinmer: Felix von Weingartners
Sextett für Klavier, zwei Violinen. Viola. Violoncell und
Kontrabatz, op. 33, in k-mol l . I n diesem gleichfalls zum
erstenmal in Laibach gespielten Werke hatte unser Publikum
Gelegenheit die Bekanntschaft des Künstler5 zu machen,
der gerade in diesen Tagen an der Wiener Hofoper die
Erbschaft Gustav Maklers antritt, also gewiß eines Man-
nes, dessen musikalische Eigenart jeden Musikfreund, be-
sonders Oesterreichs, interessieren sollte. Während uns
Mozarts Komposition die unbefangene Lebenslust des
ui,«^!n röfriino lebendig macht, ist Weingartners großes
Kammermusillverl in feierlichen Mollernst getaucht. S t im-
mungen aus Schöpfungen von Brahms, dem schwerblütigen
Niederdeutschen, tönen zusammen mit Tristanllänaen.
Dabei weiß der Komponist aus individueller Meisterschaft
heraus den sechs Instrumenten in ihrem Zusammenklang
neue, einzigartige Klangcfseltc und Kontraste abzugewinnen.
Ebenso hervorragend wie die Kraft farbenreicher Klang-
wirkung ist die Beherrschung des Kontrapunktes, mit der,
den einzelnen Stimmen aufeinanderfolgend, die Fort-
spinnung der Melodie übertragen wird. Dabei stellt das
schöne Wert. trotz technisch ganz außerordentlicher Schwie-
rigkeiten, leine allzu hohen Anforderungen an die musila-
tische Aufnahmefähigkeit. I m Gegenteil, die feurigen,
bizarren Rhythmen des zweiten Satzes, von den Streichern
im Pizzilato begleitet, die ein spezifisch w i e n e r i s c h e s
Motiv wiedergeben dürften, besonders aber der Schlußsatz
fallen leicht ins Ohr. „Danza funcbrc" genannt, foll dieser
wohl einen indischen Totentanz vorführen. Orientalischen
Kolorits beginnt er mit schwermütigen Tanznxisen. die
dann in feierliche Klagemelobien überleiten, um zum
Schlüsse wieder zu den Tanzrhythmen zurückzukehren.

Das, wie schon gesagt, technisch außergewöhnlich schwie-
rige Werk wurde von der Kammermusilvereinigung, der sich
Herr Dr. Erich M ü h l e i s c n zugesellt hatte, mit hervor-
ragender Vollendung gespielt. Herr Kapellmeister Felix
G ü n t h e r vom hiesigen Landesthcatcr hatte Gelegenheit,
im Klavierpart sich auch als Pianist dem hiesigen Publikum
vorzustellen. Derselbe dürfte zu den schwierigsten der ganzen
Kammermusilliteratur überhaupt gehören. Er ist dazu
lvenig tlavicrmäßig geseht und gelangte zu technisch meister-
hafter Wiedergabe, vielleicht mit etwas zuviel Pedal
gebrauch. Das Publikum belohnte die ganz vorzügliche
Leifwng aller sechs Mitwirkenden mit wiederholten Hervor-
rufen der Künstler.

Das Weingartnersche Wert sollte uns noch ein z w e i -
t e s Ma l vorgeführt werden, so erst würden seine Schön-
heiten richtig zur Geltung kommen. — Dem ersten Teile
des Konzertes wohnte Herr Landespräsident Theodor
S c h w a r z bei. I ' .

Laibacher Gemeinderat.
— Der Laibacher Gemeinberat trat gestern abend zu

einer ordentlichen Sitzung zusammen, an welcher unter
dem Vorsitze des Vizebürgermeislers Dr. Ritter von B l e i -
we i s - T r ste n i 5 l i 21 Gcmcinderäte teilnahmen. Zu
Verifitatoren des Sihungsprotololles wurden die Gemeinde
rate F r a n c h e t t i und Len<>e nominiert.

Zu Beginn der Sitzung machte der Vizebürgenncister
die Mitteilung, daß der in der jüngsten Gemeiiiderats-
sitznng neugewählte Verwaltungsrat der städtischen Spar-
kasse sich konstituiert und Herrn Franz K o l l m a n n zum
Präsidenten, Herrn Anton S v e t e l zum Kanzleidireltor
der Sparlasse gewählt habe.

Nach Verlesung des Protokolles der letzten Sitzung
stellte Gemeinderat P r o s e nc das Ersucheil, daß im Pro-
tokolle ausdrücklich vermerkt werde, daß bei Beginn seiner
Interpellation an den Bürgermeister die anwesenden Gc-
meinderäte o s t e n t a t i v den Saal verlassen und dadurch
die Sitzung beschlußunfähig gemacht hätten. Auch stelle er
an den Vizebürgermeister die Anfrage, ob der Vorsitzende
gegen jene Gemeinderäte im Sinne des F 58 der Gemeinde-
ordnung borgegangen sei. wornach von jedem Gcmeinde-
ratsmilgliede. welches die Sitzung vorzeitig verläßt und

hiedurch die Versammlung beschlußunfähig macht, eine
Geldbuße von 10 Gulden einzuhebcn sei. I m übrigen habe
er in der letzten Sitzung seine Anfrage bloß unterbrochen
und sei daher berechtigt, dieselbe heute fortzusehen.

Vizebürgermeister Dr. Ritter von B l e i w e i s gab
die Aufklärung, daß im Prototolle bloß die Tatsache zu
verzeichnen sei. daß die Sihnng wegen Beschlußunfähigtcit
geschlossen werden mußte; eine Motivierung der Taisachc
erscheine nicht statthaft. I m übrigen bemerke er, daß Inter-
pellationen und Anfragen erst nach Erledigung der Tages-
ordnung vorgebracht werden können.

Gemeinderat P r o s e n c verlangte sodann das Wort
zur Stellung eines Dringlichleitsantraa.es, worauf der Vor-
sitzende bemerkte, daß zwei Dringlichkeitsanträge bereits
angemeldet' seien und daher in erster Linie in Verhandlung
gezogen werben müssen. Sodann aber werde auch Gemeinde-
rat Prosenc seinen Dringlichteitsantrag vorbringen können.

Gemeinderat Dr. M a j a r o n erbat sich nun das Wort
zur Stellung folgenden Dringlichleitsantrages: „Der Bür-
germeister wird beauftragt, mit Rücksicht auf das heute
beginnende (!0jährige Regierungsjubiläum Seiner Majestät
des Kaisers Franz Josef I. in einer der nächsten Sitzungen
geeignete Anträge zu stellen, in welcher Weise die Landes-
hauptstadt Laibach das Jubiläum Seiner Majestät im
Sinne der Intentionen des erlauchten Jubilars zu begehen
habe." Der Antragsteller hob in der Motivierung seines
Antrages hervor, daß alle Völker der Monarchie darin
wetteifern, in welcher Weise das denkwürdige, in der Ge-
schichte vereinzelt dastehende l!0jährige Regierungsjubiläum
des geliebten Herrschers würdig begangen werden solle.
Auch die Landeshauptstadt Laibach wolle nicht zurückbleiben,
habe sie doch Grund genug, in Dankbarkeit des Monarchen
zu gedenken, drr unserem Lande und namentlich unserer
Landeshauptstadt so viele Beweise des Wohlwollens und
väterlicher Huld gegeben. Der Antrag, welcher vom Ge-
mcinderatc stehend angehört worden war, wurde unter
stürmischen Aivio- und Slavarufen auf Seine Majestät
einstimmig angenommen.

Sodann stellte Gemeinberat Z i r l r l b a c h einen
Dringlichkeitsantrag, betreffend die Aufbesserung des Tag-
lohnes für die städtischen Arbeiter. Zu diesem Zwecke sei
ein Mehrbetrag von 9312 X in den Voranschlag pro 1908
aufzunehmen und seien vom 1. Jänner ab die Löhne wie
folgt festzusetzen: 4 Facharbeiter wöchentlich je 24 X ; 15
Arbeiter täglich zu 2 l< 00 !,. 15 Arbeiter zu 2 X 40 I i .
15 Arbeiter zu 2 X 10 1>. 25 Arbeiter zu 2 X und 26
Arbeiterinnen zu 1 X 70 1>. I m Falle einer Erkrankung
sollen die Arbeiter außer der unentgeltlichen ärztlichen Be-
handlung und dn- Medikamente noch durch 20 Wochen
0 0 ^ des Taglohnes aus der Etadikasse beziehen. Nach
einer längeren Debatte, in welcher sämtliche Redner sich
prinzipiell für eine Aufbesserung des Taglohnes für die
städtischen Arbeiter cmssprachen, wurde der Antrag des
Gemeinderaies Zirtelbach der Finanzseltion znr Vor-
beratung zugewiesen.

Nunmehr gelangte Gemeindcrat P r o s e n c zum
Worte und stellte zwei Dringlichkeitsanträge. I m ersten
Antrage wird verlangt, daß der Reichsratsabgeordnete der
Stadt Laibach, Bürgermeister Hribar, beauftragt werde,
mit Rücksicht auf die projektierte Neißlrainer Eisenbahn
jede wie immer geartete Obstruktion gegen den Ausgleich
zu unterlassen; durch den zweiten Antrag soll der Bürger-
meister beauftragt werden, geeignete Schritte zn unter-
nehmen, damit dir Besteuerung öffentlicher Plätze künftig-
hin unterbleibe. Bei der Abstimmung sprach sich der Gc-
meinderat gegen die Dringlichkeit dieser Anträge aus. Gc-
meinderat P r o s e n c bezeichnete das Resultat der Ab-
stimmung als Obstruiernng seiner Aniräge, worauf der
V o r s i t z e n d e bemerkte, daß er eine Kritik der gefaßten
Beschlüsse nicht zulassen könne.

Sodann wurde zur Tagesordnung geschritten. Ueber
Antrag des Referenten Dr. M a j a r on wurde der zwi-
schen der Stadtgcmemde und dem verstorbenen Zahnarzt
Paichel vereinbarte Grundtausch an der Römerstrahe nach-
träglich genehmigt und sodann dem Vorschlage der l. k.
Finanzdirettion zugestimmt, daß die nach Michael Kozal,
Johanna Kobilca, Gertrud Prrtnar und FranziZla Föderl
noch aushaftcnden unverzinslichen Erdbebcndarlehen durch
entsprechende Realisierung der hinterlegten Sparkassebüchcl
getilgt werden sollen. Die erledigten Invalibenstiftungeit
lvurdcn nachstehenden Pctcnten verliehen: Michael Nachal,
Andreas Kozamernit. Matthäus Cerlvcnil. Jakob Noncelj
und Andreas Emolni l .

I m weiteren Verlaufe der Sitzuna, wurde das Anbot
der Frau Maria K o v r i v a . betreffend den Ankauf ihrer
Gnindparzelle Nr. 153/4 der Katastralgcmeinbe Poljana-
vorstadl. abschlägig beschicden, desgleichen der Rekurs der
Frau Kovriva und des Herrn Alois W a i n k in betreff
der Strahenbreite der „Stara Pravda"-Strahc. Dem
Handelsmann Alois S u ü n i l wurde für seinen an der
Sallocher Straße zu RegulierungZzwcckcn abgetretenen
Grund eine Entschädigung von 4 X pro Quadratmeter
angeboten. Zur Verbesserung der Beleuchtung auf dem
städtischen Eislaufplatzc in Tivoli soll pro 1908 ein Betrag
von 500 X in den Voranschlag eingestellt werden. Den
städtischen Wachleuten, welche mit der Marttcmfsicht bê
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traut sind, wurde zur Beschaffung von Zivillleidern ein
Iahrcspauschal von 100 x bewill ig und dem Elisabeth-
Kinderspital pro 1908 eine außerordentliche Subvention
von, 500 X zugesichert. (Die ordentliche Subvention fiir
diese Humanitätsanstalt beträgt 1000 X.)

Die erledigten Kaiser Franz Josef-Stiftungen fiir
Schüler der kunstgewerblichen Fachschulen in Laibach, wur-
den nachstehenden Bewerbern verliehen: Ernest Strajnar,
Robert Naznoxnil, Ignaz Poje und Maria Ianöigaj. Der
Aktiengesellschaft „Union" wurde mit Rücksicht auf die ihr
vorgeschriebene Hauszinsstcucr ein täglicher Wasserverbrauch
von 6900 Litern ini ganzen Hotel freigestellt und schließ-
lich die Dotation-rechnung der städtischen Voltsschule auf
dem Karolinengrunde ohne Einwendung genehmigt.

Mehrere Beratungsgegenstände mußten wegen Ab-
wesenheit des betreffenden Referenten von der Tagesord-
nung abgesetzt werden.

Die Sihung wurde nach zweistündiger Dauer um
7 Uhr abends geschlossen.

— (P c r son a l n a chr i ch t.) Seine Erzellenz der
Herr Trupftendivisionär Feldmarschall-Leutnant Oskar
D i l l m a n n von D i l l m o n t hat sich auf einen fünf-
tägigen Urlaub nach Wien begeben.

' ' * ( S c h u l s c h l u ß p r o 1 9 0 7 / 1 9 0 8 am h i e .
s i g e n I I . S t a a t s g y m n a s i u m.) Seine Exzellenz
der Herr Minister für Kultus und Unterricht hat dem
I. l. Landesschulrale für Krain eröffnet, daß am hiesigen
II. Staatsgymnasium wegen Einbringung der durch die
Verzögerung des Unterrichtsdcginnes pro 1907/1908 ent-
falleuden Unterrichtszeit der Schulunterricht bis zum
15. Ju l i 1908 fortzuführen sein wird. —r.

— ( E i d e s l e i s t u n g d e r R e k r u t e n . ) Gestern
wurden die am 16. Oktober zur Dienstleistung heran-
gezogenen Rekruten beeidigt. Aus diesem Anlasse fand vor-
erst um 8 Uhr früh in der S t . Peterstirche ein militä-
rischer Gottesdienst, mit der Predigt über die Heiligkeit
und Wichtigkeit des Eides statt, zu welchem die Rekruten
der ganzen Garnison unter Kommando ihrer Instrultions-
offiziere (Kadettoffiziersstellvertreter) geführt wurden. Die
Musik besorgte während des Gottesdienstes die Musikkapelle
des Infanterieregiments König der Belgier Nr. 27. Nach
Beendigung des Gottesdienstes rückten die Rekruten in ihre
Ubitationen ein, wo die Truppenlommandantcn in Gegen-
wart sämtlicher Offiziere den feierlichen Eid abnahmen.
Die Rekruten der Gebirgsbatterie und der Instruktions-
kaders leisteten den Eid in der Artillerietaserne, jene der
1./3, Kanonenballcrie sowie jene Landwehrrekruten, die sich
in Ausbildung beim Divisionsartillerieregiment Nr. 7 be-
finden, beim Landwehrinfanterieregiment Üaibach Nr. 27.

* ( S ta a t s s u b v e n t i on.) Seine Exzellenz der
Herr Ackerbauminister hat der Gemeinde Qrehovica. po-
litischer Bezirk Adelsberg, zu den mit 1600 X veranschlag-
ten Kosten der Herstellung einer Wasserleitung für die
Ortschaft Orchovica einen Etaatsbeitrag per l>40 X be-
willigt. —r.

— ( V o m I u st i z d i e n st e.) Das Oberlandesgericht
in Graz hat den Rechtspraltilanten beim Landesgerichte
in Laibach Anton O h m - I a n u s c h o w s l y Ritter von
W i s c h e h r a d zum Auskultanten für den Oberlandcs-
gerichtsspiengel Graz ernannt.

— ( A u s de r D i ö z e s e . ) Gestern wurde Herr
Alois V o l c , bisher Kaplan in S t . Maiein, auf die
Pfarre Sotesla kanonisch installiert.

— (V o r t r a g.) Wie bereits gemeldet, hielt am ver
flossenen Samstag Herr Dr. Demeter Ritter B l e i w e i s
von T r s t e n i ^ k i an der I . städtischen slovenischcn
Knabenvoltsschule einen Vortrag über datz Thema: „Der
Kampf gegen die Tuberkulose, besonders mit Rücksicht auf
unsere Jugend und unsere Schulverhältnisse." Der Vor-
tragende gab zunächst eine kurze Darstellung des Wesen»
und der Entstehungsweise der Tuberkulose. Er erläuterte
die verschiedenen Infektionsquellen, als deren wichtigste er
den tuberkulös erkrankten Menschen mit seinem Auswürfe
hinstellte, ohne die anderen Infektionsquellen außer acht
zu lassen, wie zum Beispiel die Tuberkulose der Haus-
tiere, die, wiewohl der bei den Tieren anzutreffende
Tuberlelbazillus gegenüber dem menschlichen gewisse Wachs-
tums- und Entwicklungsunterschiede zeigt, für den Men-
schen ebenso ansteckend ist und ganz die gleichen ssrankheits-
erscheinungcn hervorruft, wie der menschliche Typus des
Tuberlelbazillus. Die Forderung, die Milch und das Fleisch
vorsichtshalber nur gekocht zu genießen, besteht also noch
immer zu Recht. Hieran schloß sich eine Erörterung der
Infeltionswege. als deren wichtigste die Luft- und Ver-
dauungswegc zu bezeichnen sind. aber auch die Hani und die
Schleimhäute, die insbesondere bei der Entstehung der l ind-
lichen Tuberkulose eine Rolle spielen. Die zwei wichtigsten
Infektionsmethoden, die Staubinhalation und die
Tröpfcheninfektion, wurden ausführlicher geschildert. End-
lich wurde die Frage der Vererbung und die große Be-
deutung der Disposition einer Besprechung unterzogen. Nach
diesen einleitenden Bemerkungen ging der Vortragende auf
die Momente iiber, die bei der Entstehung der lindlichen
Tubertuluse eine NoNe spielen. I m ersten Lebensjahre ist
:K d«r inrnge Nonwtt nn< der Mutter und Pflegerin, die

oft selbst tuberkulös sind und nicht bedenken, daß sie durch
ihre Küsse, durch den Gebrauch desselben Löffels, durch
das nahe Sprechen und Singen das Kind infizieren können.
I n den weiteren Lebensjahren ist es die sogenannte Schmier-
und Schmutzinfeltion. welche eine große Bedeutung zukommt.
Der Vortragende rügte insbesondere die Unsitte, die Kinder
auf dem Boden herumkriechen zu lassen, wodurch sie mit
dem Staube in alle mögliche Berührung kommen. Wie oft
geschieht es, daß die Kinder ihre Eßsachen auf dem Boden
herumwälzen; wie häufig sieht man, daß die Kindermädchen
zu Boden gefallene Schnuller den hindern wieder in den
Mund geben, ohne sie vorher zu reinigen! Nicht minder
gefährlich ist das Herumkriechen auf Teppichen und Polster-
möbeln, die den Staub besonders lange festhalten. I m
Staube können jederzeit Tuberlelbazillcn enthalten sein,
besonders in Familien, bei welchen ein Tuberkulöser wohnt.
Aber auch mit dem Staube und Kote, der unseren Schuhen
anhaftet, lönnen wir Tuberlelbazillen in die Wohnung
bringen. I n späteren Jahren ist eZ die Ansteckung von
Person zu Person, insbesondere der Verkehr mit erkrankten
Schulgenosscn und Nachbarkindern, der eine Infektion Zu-
stande bringt. Der Vortragende beleuchtete sodann die Ver-
hältnisse in den Schulen und hob die Momente hervor,
welche die Entwicklung der Tuberkulose befördern. Als solche
find zu bezeichnen die durch unztveckmäßigcs Sitzen beim
Schreiben und Zeichnen bedingte mangelhafte Atmung, die
gesperrte, staubhaltige, verdorbene Luft in den Schulzim-
mern sowie die unzulängliche Zufuhr frischer Luft. Der
Vortragende betonte, daß durch die hygienischen Bemühun-
gen der Neuzeit diesbezüglich die Verhältnisse viel bessere
geworden sind, stellte jedoch die Forderung auf, daß jedes
moderne Schulhaus mit einem Vacuum-Clccmcr versehen
werde. Ein solcher kann am besten in das Gebäude ein-
gebaut und durch einen im Keller angebrachten Elelromotor
betrieben werden. Doch leisten Apparate mit Handbetrieb
den gleichen Dienst. Nur durch das Absaugen des Staubes
wirb dieser vollkommen entfernt: bei allen anderen Rei-
nigungsmethoden bleibt er wenigstens zum Teile noch
liegen. Ein großes Gewicht muß auf die Reinigung der
Schuhe seitens der Schulkinder gelegt werden. Als nach-
ahmenswertes Beispiel wurde erwähnt, daß in Dänemark
die Kinder die Schuhe wechseln müssen, ehe sie das Schul-
zimmer betreten und daß in einigen ländlichen Schulen
Deutschlands den Kindern von den Gemeinden Filzschuhe
zur Benützung in den Klassen beigestellt werden. Auf eine
sachgemäße Benützung der Spucknäpfe ist sorgfältig zu
achten. Strenge zu rügen sind gewisse Unsitten, welche auf
die Entstehung der Tuberkulose förderlich einwirken lönnen,
wie das Saugen an den Fingern, das Beißen der Nägel,
das Herumwälzen und Spielen auf der Erde, das Kauen
an den Federgriffen und das Bohren mit den Fingern in
Mund und Nase. Auch der nachteilige Einfluß feuchter
und dunkler, übervölkerter Quartiere wie der der modernen
Mietskasernen wurde entsprechend hervorgehoben. Endlich
schilderte der Vortragende, wie zur Tuberkulose disponierte
Kinder zu erziehen sind. Neben allgemeiner Abhärtung und
Kräftigung und sorgfältiger Ernährung wurde insbesondere
einer systematischen Lungengymnastil das Wort geredet. Der
Vortrag wurde durch mehrere Wandbilder und Tabellen
illustriert.

— ( S ch w u r g e r i ch t s v e r h a n d l u n g.) Gestein
fand untcr dem Vorsitze des .Herrn Landesgerichtsvizepräsi-
dcnten Josef P a j t die Verhandlung gegen die 40 Jahre
alte Maria Nozman. ledige Fabrilsarbeitcrin in Slape bei
Neuinarltl. jetzt in Untersuchungshaft beim Landesgerick'tc
in Laibach, wegen Verbrechens des Meuchelmordes statt.
Als Ankläger fungierte Herr Staatscmwaltsubstitut Dl ' .
Anton K r e m x a r , die Verteidigung führte Herr Advo-
kat I van V e n c a j z . Landesgerichtsrat i. R. Wie be-
kannt hatte die Angeklagte im vorigen Monate ihren sieben-
jährigeil unehelichen Sohn vergiftet, der sich in Vi5marjc
in Pflege befand. Die gerichtliche Obduktion ergab, daß
die Vergiftung mit Phosphor erfolgt war. Die Rozman
leugnete zu Anfang ihre Tat ab, gestand aber schließlich
ein. die Tat begangen zu haben, wobei sie bemerkte, daß
sie sich erst fünf Tage zuvor dazu entschlossen und erst am
9. November in der Frühe das Gift in der Apotheke in
Neumarltl gekauft habe. Da indes die Bediensteten dies
verneinten, so mußte sie schon längere Zeit das Gift in
Bereitschaft gehabt haben. Sie hatte die Pflegemutter des
Knaben bei ihren öfteren Besuchen gefragt, ob denn in
Vixmarje leine ansteckenden Kinderkrankheiten vorkommen.
Daraus erhellt, daß sie schon längere Zeit den Wunsch hegte,
das Kind loszuwerden. Sie erNärte, das Kind deshalb ver-
giftet zu haben, weil es kränklich war und es ihr auch sonst
im Wege stand, da sie eine Heirat eingehen wollte. Die
Rozman ist als sehr geizig bekannt; sie hat sich an 4000 X
erspart. Die Kindesmörderin wurde zum Tode durch den
Strang verurteilt. Das Todesurteil nahm sie ruhig auf.
— Die Schwurgerichtsverhandlungen sind beendet, — 1 .

— ( D i e S ch w u r ge r i ch t s ve r h a n d l u n g c n
b e i m k. l. G e r i c h t s h o f e i n R u d o l f s w e r t)
fanden ob nachstehender Delikte statt, und zwar: Am
25. November die erste Verhandlung gegen den 47 Jahre
alten Josef Ko?.elj aus Hotema5, sodann die zweite gegen
den 24 Jahre alten Franz König aus Altlag wegen Sittlich-

leiti-deliltes. Ersterer erhielt zwei Jahre, letzterer fünf
Jahre schweren, mit Fasten und hartem Lager verschärften
Kerlers. Bei der dritten Verhandlung hatte sich der 18
Jahre alte Jakob Pangeroar aus Gabrijele bei Nassenfuß,
wegen, Verbrechens des Totschlages zu verantworten. Es
wurde ihm ein schwerer Kerler in der Dauer von drei
Jahren, verschärft mit einem harten Lager alle drei Monate,
überdies mit hartem Lager und dunkler Zelle am 29. Sep-
tember jeden Strafjahres zuerkannt. Am 26. November
fand die Hauptverhandlung gegen den 62 Jahre alten
Vinzenz Krluta aus Groß-Wruhnitz. wegen zweier S i t t -
lichkcitsdelilte statt. Das Strafausmaß lautete auf drei
Jahre schweren, mit einem Fasttage und einem harten
Lager alle drei Monate verschärften Kerkers, Am Nach-
mittag desselben Tages wurde die Haupiverhandlung gegen
die Zigeunerburschen Sebastian und Mart in Vrajdic", gegen
welche die Staatsanwaltschaft die Anklage wegen Raubes
erhoben hatte, durchgeführt. Der Tatbestand war folgender:
Der 78 Jahre alte Paul Dolinar nnd der 16 Jahre alte
Michael Kral j , beide aus Ribnil. Bezirk Karlstadt in
Kroatien, wurden am 30. September l. I . gegen 3 ^ Uhr
nachmittags, als sie eine Schafherde auf der Reichssiraße
von Rudolfswert gegen Hönigsiein trieben, von den ge-
nannten zwei Zigeunern, die mit Stöcken bewaffnet waren,
angehalten und untcr Drohungen zur Uebergabe ihrer
Barschaft aufgefordert. Die Viehtreiber kamen dieser Auf-
forderung nach. Da der vorgewiesene Geldbetrag nur ein
geringer war und die Beute sich demnach nicht gelohnt
hätte, verzichteten die Zigeuner auf das Geld. stahlen aber
dafür von der Schafherde einen Schafbock, den sie nach
mißlungenem Versuche, ihn abzuschlachten, in einem bei
der Straße befindlichen Gebüsche, mit gebundenen Füßen
in arg zugerichtetem Zustande liegen ließen, worauf sie
die Flucht ergriffen. Nach erstatteter Anzeige wurden die
Täter von der Gendarmerie in Hönigstein ausgeforscht,
verhaftet und dem Kreisgerichte übergeben. Beide Zigeuner
waren der Tat geständig. Die Geschworenen verneinten die
Schuldfrage auf Raub und bejahten die Schuldfrage auf
Verbrechen des in Gesellschaft verübten Diebstahles. Der
Gerichtshof verurteilte Sebastian Vrajdic- zu zehn Mo-
naten, Mar t in Vrajdi^ zu acht Monaten schweren, mit
einem Fasttage alle zwei Monate verschärften Kerkers.
Eebr energisch vertrat die Anklage der Staatsanwaltsubsti-
tut Dr. Eduard P a j n i ö. Als Verteidiger fungierten
Abvotat Dr. 2 i t e l und Advolaturslonzipient Dr. G ! o -
b e V n i l , deren geschickter Verteidigung es beide Zigeuner
zu verdanken haben, daß das Resultat der Verhandlung
für sie relativ so günstig ausfiel. Am 27, November fanden
die Schlußverhandlungen statt, und zwar die erste gegen
den 22 Jahre alten Alois Pu5 aus Veit. ob Verbrechens
des Totschlages und die zloeite gegen den 19 Jahre alten
Franz Pavlu' aus Klein-Nrußnitz. wegen eines Eittlich-
leitZdclittcs. Pu5 wurde zu sieben Monaten und Pavlii-
zu vierzehn Monaten schweren, mit Fasten verschärften
Kerkers verurteilt. zs

— ( S c h u l b a u a u s schre i b u n g . ) Behufs Hin-
tangabe des Neubaues einer dreillassigen Volksschule in
Unterdeutschdorf, der Gemeinde Treffen wird eine
Minuendolizitation Dienstag, den 10. d. M . mit dem Be-
ginne um 9 Uhr vormittags in Treffen stattfinden. I I .

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Am 25. November nackts
brach in dem in Gradi^la Gora gelegenen, dem Besitzer
Josef PotiX'ar aus Deutschdorf gehörigen Weinkeller ein
Feuer aus. das den Neinkeller samt einigen darin auf-
bewahrten Haus- und Wirtschaftsgerätschaften einäscherte.
Der Schaden, dem leim Versicherungssumme gegenüber-
steht, beträgt 200 X . Es wird eine Brandlegung vermutet,

II
'̂ ( E i n g r o ß m ü t i g e r E r, z e d e n t.) Samstag

nachts wurden auf der Radetzkystraße von einem Sicher-
hcitswachmanne mehrere exzedierende Burschen zur Ruhe
ermahnt. M i t Ausnahme eines 24jährigen Taglöhners. der
sich zur Wehre setzte, ergriffen alle die Flucht. Der Tag-
löhner widersetzte sich derart, daß Suklurs aus der nächsten
Wachstube geholt werben mußte. Als man ihn auf die
Nachstube brachte, gab er ein falsches Nationale an und
wollte endlich, um freigelassen zu werden, einen Sicher-
heitswachmann mit einer Zehnlronennote bestechen. Er
wurde aber trotzdem hinter die schwebischen Vorhänge ge-
steckt.

* ( W e m g e h ö r t d i e Nrosche?) Von der Polizei
in Trieft wurde in der vorigen Woche eine Dirne aus Nie-
dcrdorf bei Gottschee verhaftet, in deren Besitze man eine
goldene, mit drei Brillanten besetzte und einem Paragraph-
zeichen ähnliche Brosche vorfand. Da diese Brosche in Lai-
bach gestohlen sein dürfte, wolle sich die Eigentümerin bei
der Polizei melden.

" ( D e r H o s e n d i e b v e r h a f t e t . ) Wie bereits
mitgeteilt, wurden diesertage zwei vor dem Kleidungs-
geschäfte des Josef Ti tn i l am Alten Markte gehangene
Hosen gestohlen, wobei der Eigentümer dem Diebe die eine
Hose entriß, während der Täter mit der zweiten Hose ver-
schwand und sie am Franzenslai am Laibachufer versteckte.
Ein Kontorist, der den Fal l beobachtete, erstattete hievon
die Anzeige, worauf der Eigentümer auch die zweite Hose
zurück erhielt. Samstag abends sah nun der Kontorist wie-
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der diesen Meb. der mit besonderem Interesse die vor dem
Konfektionsgeschäfte am Doinplahe hängenden Kleidung»^
stücke musterte. Er hielt ihn an und brachte ihn auf die
Zentralnxichstube. wo die Polizei feststellte, daß ihr ein
sehr gefährlicher Gauner ins Garn gelaufen war. Der
Verhaftete ist der 1874 in Dobrunje. Vezirl Laibach, ge-
borene ledige Taglöhner Anton KocjllNl"i<"', der schon sieb-
zehnmal wegen Dicbstahles, Vetruges usw. abgestraft ist.
KocjanAi', der beim Kirchenbaue in Kroisenecl arbeitete
und des Nachts in Stallungen übernachtete, wird auch ve»
dä'chtigt, im vorigen Monate der Kleiderfirma Gottfried
Götzl am Alten Markte vier Hosen gestohlen zu haben. Als
ein guter Kunde wurde der Dieb von der Polizei daltyloslo-
piert und photographiert, dann aber in das Winter-
quartier für Rückfällige im Iustizvalais eingeliefert.

- ( E i n e B a d e w a n n e g e s t o h l e n . ) Der
Gastwirtin Spitzer am Krakauer Damm wurde aus der
Holzlcgc eine aus Zink hergestellte Badewanne entwendet
und sodann samt mehreren Kilogramm alten Eisen an
einen Eisenha'ndler um 2 X verkauft. Als tatverdachtig
wurden zwei Holzschneider ausgeforscht.

" ( E i n S c h l u m m e r n d e r b e st o h l e n.) Als
-Samstag nachts ein besserer Gast in einem Gasthausc am
Tische einschlummerte, stahl ihm ein anderer Gast, ein
Steininchgehilfc. seine auf dem Tische liegende silberne
Zigaicttendose und verduftete damit. Der Sicherhcitswache
gelang e6 den Dieb, der nachts nochmals in dieses Gast
haus zurückkehrte, festzunehmen. Die gestohlene Dose wurde
in seinem Besitze vorgefunden.

" ( V e r l o r e n ) wurde: ein schwarzes Geldtäschchen
mit einem kleinen Geldbetrage und einem Rezept, eine Zehn-
lronennote sowie ein gelbes Geldtäschchen mit 8 X Geld,

" ( G e f u n d e n . ) wurde: eine Zwanzigkronennotc.

Theater, Kunst und Literatur.
'-'""' ( D e u t s c h e B ü h n e . ) Die heurige Operetten.-

saison wäre unvollkommen zu nennen, ja sie würde emp-
findliche Lücken ausweisen, wenn nicht liebe alte Bekannte,
wie der am Samstag zur Aufführung gelangte „Vettel>
student" von Millöckcr wieder einmal mit seinem flotten,
herzerquickenden Wesen das Publikum erfreute. Der un-
vergängliche Zauber dieser frischen aufwirbelnden Musik
und Handlung lockte auch diesmal zahlreiche Besucher her-
bei, die mit ihren Beifallsbezeigungen keineswegs kargten
und gern der zwingenden Wirkung der überaus lobenswerten
Darbietung folgten. Wir hatten in Fränlem S e l d e r n
eine prächtige Laura, die diese dankbare Rolle liebenswürdig
vornehm gestaltete, sowie sie den gesanglichen Teil mit ihrer
hübschen, frischen Stimme siegreich beherrschte. Fräulein
K u r t war eine niedliche geschmeidige Nronislawa, tem-
peramentvoll in Gesang und Spiel. Weltmännisch gewandt,
leidenschaftlich durchdrungen trai Herr G r a s s e l l i als
Simon Nymcinowicz in den Vordergrund und errang
namentlich im zweiten Alt mit seinem glücklich gewählten
Gesangspart und der staunenswerten VUHnensicherheit den
gewohnten Erfolg, der freilich nachsichtig einige Gedächtnis-
lücken, verdeckte. Der polternde Schwerenöter, Oberst Ollen-
dorf wurde von Herrn S t e i n e r richtig erfaßt und
äußerst wirksam wiedergegeben; besonders gut pointiert
waren die Couplets, die zündende Wirkung übten, nur ver-
mißten wir an diesem sowie den anderen sächsischen Of-
fizieren die unbedingte Eleganz in Gewandung und Hal-
tung. Fräulein A l b i n (v. Richthofen) traf geschickt den
geckenhaften Ton. Nicht unerwähnt bleibe die gute Leistung
des Herrn H e r r m a n n , der den Sekretär Jan Ianic l i
darstellte. Frau U r b a n alsGräfin Nvwalsla, Herr M a h r
als Musitgraf und Herr R e d l als Enterich fanden sich
mit dem charakteristischen Gepräge ihrer Rollen gut ab.
Das Orchester unter der trefflichen Leitung des Herrn
Kapellmeisters Felix G ü n t h e r hielt sich wacker bis zum
Schlüsse. Unberechtigt finden wir das Streichen des hübschen
Sextettes im dritten Atie. der hiedurch eine arge Verstüm-
melung erlitt. Zum Vorteile der lyrischen Gesangsstellen
hätte eine etwas einzudämmende Begleitung des Orchesters
gereicht. — Die Vorstellung beehrte Herr Landespräsident
Theodor S c h w a r z samt Frau Gemahlin mit seinem
Besuche. — Die gestrige Wiederholung der Operette „Ein
Walzcrtraum" ging vor vollem Hause vor sich. I m Mittel-
punkte des Interesses stand Fräulein K u r t als Dirigentin
der Damenkapelle: die sonstigen Kräfte fügten sich gut in
den Rahmen des anmutigen Werkes ein. Herr G r a s s e l l y
litt an stimmlicher Indisposition, gab aber im übrigen den
N i l ! ganz brav.

Telegramme
des k. k. Telegraplien-Oorrespondenz Bureaus.

Reichsrat.
Si tzung des Abgeordne tenhauses .

W i e n , 2. Dezember. Der Finanzminister übermittelt
den Gesehentwurf, betreffend die Herabsehung der Zucker-
steuer. I m Einlaufe befanden sich sozialdemolratische Dring-
lichteitsanträge, betreffend die Aufhebung der kaiserlichen
Verordnungen über die Zuckersteuer sowie betreffend die
Ausscheidung der theologischen Fakultäten aus der Univer-

sität. Die Abgeordneten Stojan und Stapinsli ziehen ihre
Dringlichleitsanträge zurück, worauf der Dringlichleits-
antrag H a j n , betreffend die Demonstrationen anläßlich
der Lebensmitielieuerung. verhandelt wurde. Nachdem Ge^
neralredner kontra N o h l m e y r gesprochen, wurde die
Verhandlung abgebrochen. Die mehr als siebenstündige
Sitzung war fast ausschließlich von böhmischen Reden der
Czechischradilakn H a j n und L i s y ausgefüllt worden.
— Nächste Sitzung morgen.

Ziehung.
W i e n , 2. Dezember. Ziehung der 1864er Lose.

300.000 X gewann Serie 937 Nr. 49, 40.000 X Serie
1543 Nr. 5. 20.000 X Serie 2177 Nr. 40, je 10.000 X
gewannen Serie 1974 Nr. 26. Serie 2725 Nr. 82, je
4000 X Serie 1974 Nr. 18, Serie 3219 Nr. 42. je 2000 X
Serie 1166 Nr. 83, Serie 2314 Nr. 92 und Serie 3571
Nr. 21.

Serbien und Montenegro.

B e l g r a d . 2. Dezember. I n Besprechung der Lage
in Montenegro führt das Regierungsorgan „Samouprava"
aus: Gegenüber dem Dementi des montenegrinischen Amts-
blattes, worin es heißt, daß das offizielle Serbien und
die serbische Regierung von Cetinje nicht direkt beschuldigt
worden seien, wäre weiteres Schweigen Sünde. Wie es
scheint, wurden in Montenegro die mit dem Uebergange
zur Konstitution verbundenen Schwierigkeiten nicht ge-
nügend vorausgesehen, und nun sucht man die Ursachen
derselben außerhalb Montenegros. Wiewohl gewisse Briefe
und Bombrn aus Belgrad stammen, sind sie nicht so ge-
fährlicher Natur, wie es in Cetinje dargestellt wurde. Be-
züglich der Bomben wirb die serbische Regierung gewiß
alles lu», um die Umtriebe zu ersticken. Die Emigranten
in Montenegro einerseits und die Staatsmänner aus
Montenegro anderseits verlangen aber Dinge, welche mit
den Prinzipien der Konstitution Serbiens in Widerspruch
srehen. I n Cetinje ist man gegen Serbien ungerecht. Belgrad
könnte eher über Cetinjc klagen. Serbien kann Montenegro
vor Bomben schützen, da es von Montenegro räumlich ge-
trennt ist. Nach längerer Zurückhaltung und der ziemlich un-
ritterlichen Haltung gegenüber Serbien müßte dies aus-
gesprochen werden.

Grubenexplosionen.
M o n o n g a h e l a (Pennsylvanien). 2. Dezember.

Infolge eines Sprengschlages schlagender Wetter wurden
gestern abend in der Kohlengrube Naome l!0 Bergleute
durch große Massen von Kohlen, die herunterstürzten und
die Eingänge zerstörten, eingeschlossen. Man befürchtet
zahlreiche Verluste an Menschen.

M o n o n g a h e l a (Pennsylvanien), 2. Dezember.
Von den in den Kohlengruben Naomi verunglückten Berg
leuten ist es nur einem gelungen, durch den Luftschacht
die Oberfläche zu erreichen, jedoch fiel er alsbald infolge
Rauchgasbergiftung tot nieder. Es ist unwahrscheinlich, daß
auch nur einer von den in der Grube eingeschlossenen Ar-
bitern noch am Leben ist.

P i t t Z b u r g . 2. Dezember. Infolge einer Explosion
in einer Kohlenmine bei Fayettc wurden dreißig bis vier^
zig Minenarbeiter verschüttet,

W i e n , 2. Dezember. Wie das l. l. Telegraphen-
Korrcspondenzbureau erfährt, wurde der Minister für Lau-
desvertcidigung F Z M . von Latscher unter Vorbehalt seiner
Wiederverwendung auf einem militärischen Kommando-
posten und unter gleichzeitiger Verleihung des Freiherrn-
standeZ über sein Ansuchen vom Amte enthoben. Zu seinem
Nachfolger wurde der Seltionschef im Ministerium für Lan-
desverteidigung F M L . Friedrich von Georgi ernannt.

V e l g r a d , 2. Dezember. Bei den gestrigen Gc-
meinberatswahlen wurden in der Mehrzahl der Städte und
Dörfer die Kandidaten der Regierungspartei gewählt.

P a r i s . 2. Dezember. Aus London wird telegra-
phiert, daß in Wales in sehr großer Nähe ein lenkbare»
Luftschiff erblickt worden sei. in dessen Korb man drei
Personen gesehen haben wil l . Man glaubt, daß dieses Luft-
schiff die „Patrie" sei und daß die Behauptung, es be-
fanden sich drei Personen in dem Kmb, auf eine optische
Täuschung zurückzuführen sei.

P a r i s , 2. Dezember. E in Telegramm aus Cardiff
sagt. daß ein lenkbares Luftschiff, dessen Name ..Patrie"
mittels eines Teleskops entziffert werden konnte, in der
Grafschaft Cardiganshire gesehen worden sei. Das Luft-
schiff wurde in nordwestlicher Richtung nach dem Meere
zurückgetrieben.

S c h a n g h a i , 2. Dezember. Zwei englische Kreuzer
und sechs Torpedoboote sind zum Schutze des englischen
Handels gegen das Piratenunwesen von Hongkong nach
Rilaschitjang entsendet worden.

Verstorbene.
Am 30. November. Emilie Mlejnil, Beamtensgattin

28 I , , Quergasse 2, Nierenentzündung.

Am 1. Dezember. Gertrud Trebelnil, Inwohnerin,
85 I . , Iapeljgasse 2, Marasmus. — Josef Verhunc, Schlosser,
gehilfe, 38 I . , Unterlrainerstraße 19, Tuberkulose. — Valentin
Olorn, Arbeiter, 81 I . , Raoctzlystraße 1 l , KIu.lAnm,i8 Lomll».
— Iosefa Eppich, Besitzerstochter, 25 I . , RadeMtraße 11,
Sekundäre Blödheit und Tuberkulose. — Vinzenzia Hörmann,
Postoffizialswitwe, 67 I . , Graoisce 7, IüueopkklonuU»tia.

I m Z i v l l 1 p i t a l e :

Am 29. November. Leopold Simerl, Schlosser, 40 I . ,
kieuritig dilutes.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Sechöbe " N ' 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 wru.

Regen " " "
^- 9 U . Ab. 738 8 1 0 6 NO schwach bewölkt
3.j ? U. F. ! 734 > 6! 1 - 0 M Ö . schwach j . j 2 - 6

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur -0 1°, Nor>
male 0 2°.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 3. Dezember für
Steiermarl und Kärnten: Größtenteils bewölkt, mäßige Winde,
kühl, gleichmäßig anhaltend; für K r a i n : veränderlich, stellen»
weise Niederschlage, mäßige Winde, kühl, gleichmäßig anhaltend;
für das Küstenland: größtenteils bewölkt, schwacher SchiroNo,
milde, gleichmäßig anhaltend.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

likl 5«>Il ilk Mil' IW slll llllstl l M M l l .
' ^ ^ die Tante hat doch alles, was sie braucht, und teure
^ Z ! Weihnachtsgeschenke kann ich nicht laufen. Fays

H 2 2 ^ echte Sodener Mineral »Pastille» aber werden ihr
^ « ^ Freude maHen — die hat sie gründlich ausprobiert

und für die schwärmt sie geradezu. M i t einem
^ « l ^ halben Dutzend Schachteln kann ich mich einschmeicheln
^ ^ und ich hab die Genugtuung, was Vemünftiges
V ^ 3 » gekauft zu haben. Fays echte Sodener lauft man
I H « fur X 1 25 die Schachtel in jeder Apotheke, Drogerie

^ ^ und Mineralwasserhandlung. (3816) 2—1

Generalrepräsentanz für Österreich«Nngarn:
W . T h . »nntzert , W ien I V . , Große Neugasse 27.

LechnerS WeihnachtS'Katalog. Der alljährlich von
der k. u. l. Hof» und Universitätsbuchhandlung R. Lechner (Wilh.
Müller) zur Ausgabe gelangende Weihnachts-Katalog, der
längst allen Kunst, und Literaturfreunben ein unentbehrlicher
Ratgeber geworden ist, zeichnet sich auch heuer wieder durch
seine praktische Anordnung und Gruppierung des reichen
Stoffes aus. Zum prächt igen T i t e l b i l d e , das den «nter
der Last der Weihnachtsgeschenke zilsanlulengebeugten Weih-
nachtsmann zeigt, hat der Redatteur der «Wiener Mittei-
lungen» Schriftsteller L e o p o l d H ö r m a n n sinnige Verse
geschrieben. Daran reiht sich eine wohl knapp gehaltene, aber
doch überall das richtige Wort sprechende <L i te rar ische
Rundschau», welche alle beachtenswerten Neuerscheinungen
des letzten Jahres, sowohl für Erwachsene als für die Jugend,
gebührend berücksichtigt. Dem Käufer wird dadurch viel zeit-
raubendes Suchen und Durchblättern in den Büchern selbst
erspart. Neben den l i t e ra r i schen Erscheinungen aller
Art in deutscher, französischer und englischer
Sprache, zählt der Katalog noch eine Menge zu Geschenken
geeignete Gegenstände der Kunst abtei l u n g ( B i l d e r in
Rahmen, T a n a g r a f i g u r e n :c.) der Firma Lechner auf,
die bekanntlich auch die anerkannt vorzüglichsten p h o t o g r a «
phifchen A p p a r a t e in eigener Fabrik erzeugt nno in allen
Größen und Preisen auf Lager hält. Auf Verlangen wird
Lcchners Weihnachts»Katalog überallhin losteulos versendet.

(4969»)

Schweizerhans.
Die im Schveizerhause gekauften Rodeln

haben die ganze Saison hindurch
•*3 f r e i e G a r d e r o b e , KS*

"i ____ (mr> r*
PP** Hinweis. ~l^

Unserer heutigen Nummer ((Josamtauflage) liegt oin
Verzeichnis der Sammlung Oösohen bei, worauf wir uu-
sere P. T. Loser aufmorksam machen. (4982)

Zins-Villa
in Laibach, Unterkrainer Strasse

im Nürnberger Stil gehalten, 17 l/t
Jahre steuerfrei, solider Bau m. guter
Verzinsung, ist wegen Domizilwechsels
preiswürdig unter günstigen Bedin-
gungen äsn v e r k a u f e n . Anzufra-
gen unter T . K . in der Administr.
dieser Zeitung. (4935) 3-1
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Filiale der K K. priv. Oesterreichischen Credit-
Franx-Jose JT- "

Aktlenkapital K 120,000.000'-

Anstalt für Handel nnd Gewerbe in Laibach
r9$&B*t*ssie> IVr. 9«

JRCeservefond KL 6 3 , 0 0 0 . 0 0 0 s — (17tS)
Kontokorrente. — Kauf nnd Verkauf von Effekten, Devisen nnd Valuten. — Safe - Deposits. — Verwaltung von Depots. — Wechselstube.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblattes vom 8. Dezember 1907.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kroncnwälirunss, Die Noücrmig silmtlicher Nllien und der „Tilierse» Lose" versteht sich per Stüct.

Geld Ware

Allgemeine Staats'
schuld.

Einheitliche Renlc:
<5« to»v. fteuersrei, Krone»

(Mai-Nov.) per Kasse. ?ü <>0 86 ««
delto (Jan.-Juli) per K»ssl l>>> 55 9« 75

4 2° „ S. N . Noten Fcbr.-Uu«.
per Kasse »«'30 8« 50

4 2 "/, ö. W. Silber (April»«?«.'
per Kasse 98 45 9« 65

lbSOer Etaatllose bl)0 <l. 4°/, 148 - I5U—
, » « 0 « .. !00 f l . 4°/s,20?-—L1180
1864 er ., ,0« sl. . —' - -
1864« .. 50 sl. . - - - —-~
Dom.-Pfandbr. k 1s« sl. 5« , 2V« — 2 8 2 -

Etaatbfchuld d. i. Neichs-
rate vertretenen iiönig>

reiche und Länder.
cfterr. Voldrenle, slsl., Goll

per Kasse . . . 4°/, 114 25114-45
i! Herr. Nente in ^ronenw. slsr.

l l r , per Kasse. . . 4°/, 96 75 86-85
»etlo per Ultimo . . 4°/, 8« 90 9?'I0

c l l . Investition«.-»lenle, ftsr.,
Kr. per Kasse . 2'/,°/« «u 50 ««7«

^ilen<»«hn'5t°«!»schnll>
»«schllibungln.

ü i i sllbelhbadn in G., stcu«ftci,
zu 10.00« f l , , . . 4«/« — - —

snanz Ioses.lUllhn in Silber
(div. Et.) . . . 5 ' / / / , i1!>-50iL0-50

Kal . Karl Ludwlg-Bahn (biv.
Clücle) lttoncn . . 4°/, lb üv 9« 50

R^bolfbahn in ttrvncnwahrung.
fteuerfr, (div. Lt.) . 4°/,. 9« - 97 -

Vorarlberger Bahn, steuerfrei,
40« Kronen , , . 4°/ «>b «l> 2L«o

?u zlaalbschuloullschltibmlgl»
«bgtftrmpeltl GisenbahN'jlllliln

ltiilllbeth-V, 2uu sl. l lV l . ü- / / ,
von 40« Kronen . . , . 4K3 — 455 —

dttto Linz-Vubwris L0« f l .
°. W. S. b'/<"/„ . . . . «A'— 4i!5 -

dette Salzburg T,rol 80«
i . W. S- b»/„ . . . .4 !« 5l. 41 »'5.0

Geld Ware

ß»« Ztnole zur Zahlung üb»l»
NKMmenl Eisenbahn'Vrioriliit»'

ßbligatillnen.

Äbhm. Vchbali», <tu>. lbub,
<!>o l«one» 4°., . . . l̂ K'̂ u ?7 20

ltli!,.betbt>uhn <!»«' und »VOU M .
< at> io^n i l l 50 " ' —

lili,abetl.>t>lll,n 4<« und 8W<> M
4',^ il^> 50114 50

Fran» Josef'Bahn <5ui. l « i ^
<div. Kl.) Ellb. 4°,'» . »«^0 V7'«0

Vlllizück« ftarl Ludwig > Vab>,
sdio, E:,) Silb, 4°/̂ > . v<!'5 97 15

Ung.'galiz. Bahn ^oo f l , E. ö"/,!in« i!5l07 ̂ 5
Vl,rarlbn8rr V»t>n Em, l t<^!

. (did. 2t,> T i l t , <"'^ , üli'— !>7 —

Gtllntsjchnld der i»ü«l>el
der »ngarischeu «rone.

4«/v unst. G^ldrrntc p?s ««sie ,11<1'75I1<!'95
4«/^ drNo P« Ult lwl ! i10 «5111 05
4"/^ unss. Nenlt i» Kronen

wi l i r . ft<rei v«l »«He . U3 10 2ll'!i0
4" <, dllto pcr Müw, 9^ ̂ 0 3» il)
8l,^>,^ tl>llo per t l ^ c ^ 1 ' ' ^ ' 82^5
Ung. PlÜUOtN-NnI. ii 10̂> sl. 1f<!) 50193 50

dllto Ü 20 <!, 1«9 5»ll»3 50
lhei^i««».-Lo!e 4«/, . . . , 1 4 2 - >4U -
4' / „ ungar. Gn>ndentl.«Ob!is '.»3- 94 —
4",'c, troat. u. ilav. Vrundentl.

cbUh !»! - - -

Andere öffentliche
Anlchen.

lbo»>,. ^ai!bv»»ri»I. <,o»«.) 4^/l. 91 — 92 ̂
Vosn.' derceg, lttfenb. »Landes»

Unlcdl'n (div.) 4',,°,., , , <»«50 99 50
b>Vl, Tünau^tcg.Inlett,!! 1«?^ 103-25104 25
Mcuc l VerIehr«Mn!e!l>e 4"/, 9565 2« «5

bl'lto 1900 4" , 96 — V7 —
ll,»lchen oei Stab! W-en , . 101 20102 20

düüo (S. l,d. G,̂  . , 118 U5 120 95
dein, (1«U4) , . . 94-10 95 10
dcll« (ll«9l,,, . . . »570 9L-70
bclio (1«0ü) , 85 «0 Ul!>>0
dettr Inv.>«.) 1l«2 9« 15 97'15

«örlcl)au»«nleben verlolv. 5'/ 9<!'— 97 —
Uulg. Slaalselsenb. Hyp.^Anl

1d«h ^old . , . . «0^ 11« 35119 35
Bulg. S lnn l l . Hypolhelar Anl

I8l»li , , , «« «5'5«I t»e 50

Geld Nare

Pfandbriefe ic.
Bodenli.,allg.°s<,,i,b«I.»l.4",,, 94-90 9b-«0
Vsdm. Hypotheienbcinl uevl. 4°, 9L «0 97'60
Zenttal.Vod,'ll-red,.Bl., listerr.

4 5 I . oerl. 4 ' / ,° ! . - - toi'üv —' -^
Leittral Boc>,iireb..Vl., bfterr.

« K I . verl. 4°/» . . . , 96'75 07-75
»red, -Inft.,öfte,-r,, s. Uerl..U«l

u.öffe!>tI,Nrb,Nal.äuI.4"/, 9475 95-50
Lanbelb. d. ltön. Gallien un!

Lodum. 57',, I . rucli,, 4° 94 25 94'ß0
Mähr, Hvpotdelenb. ve:I 4^/ 95 90 9L 90
N.^slcrr,Land^.^yr.'^nft.4^, 9L50 97-50

dell», !»l l. 2 "/^ '^r. v» l . 3^,/, 87-50 «8 50
dcilo«..Cci!UIblch.verI.!»',//. «7-25 "«-25
den? « r l . 4°/, 96-— 97-—

^sieri.»un^lli. ^anl b» M r ,
v.ll 4 ° „ 0. W. , , , ! 97-30 98-30

den» <>',« ttr 97-70 9« 70
«Lparl. l . i l l . , «0 I . veri. 4°/^ 98'— 100-—

Eisenbalin-Prioritätö-
Obligationen.

sserd:»lant'«>Äcorb!)»t!N Eli ' . l»«l> —-— —>—
bell^ lfm, l0o4 — — - -

rsterr. Nordwesili, >»<«< U. H. 102!» 103-L0
ötaalibalin K0o str, . , . 400 — 40«-—
^üdbahn i> 2<v„ Jänner»Iu l ,

500 ssr. (pfr b l , , , 295-- 297 -
küdbllhn b b°,° '21-25 122-25

Diverse Lose j
iper Tlück). !

ylrzinolichl fol».

» l ^ Bodenlredil.ilosc <tm. 1««< 271— 277 —
bett» ElN. «««! 273-25 279 25

5"/„ Tonau»Nenulieru»a«»Li)!,
100 f l . 0. W. . . , 256-50 262 50

Verb,Vrüin..«nl. v.loo F l .» ' , , l « l - - <«?»—

ZlnorrzinUiche fose.

«>U°>^,.<,i!Nilta (DlllNvllU b f l !i0 25 22-25
kvtditlule 1W f l 44«'— 453'—
<i!arl,.Lose 40 sl. l t . U . . . 152'— 15»'-
Ofri',er Lose 4U f l , . . . 21o'— 225--
Palffy.Lole 4« sl. l l . M . , . '92-50 18« 50
Noten «rcuz, öst. Ges. v.. l« II. 48-50 5050
iüolen Krruz, un«. Oes. v., 5 fl 25'5U ^?>50
Nudols.Lose 10 N, . 66'— 70'—
Ealm.Lole 40 f l . « . M . , 20« — 21« —

Geld Ware

Tür l . <t..B..«nl. Prüm..Oblla.
4«, Fr. per «asie . . . - - - . ^ _

detto per M . . . . 182-25 183-25
Wiener Komm,»Lose 0. I . 1874 478— 48»-—
Giw.'Ech.d. 3°/»Präm..Echuldti.

d. Voktnlr..«lnN. <tm. l»«8 «8-— 72-—

Altien.
Zlan«p«rl.Mernttjmnngtn.

«u!stg»Ilpl. Eisenb. boo f l . , 2380 — 2410 —
Uiibm. Äorbbahn 150 f l . . 374-— 377-50
Vlllcktlehraoer ltisb, 500 f l . « M 2835— 285N-—

detlo (lit, U,) 200 f l . per Ult, 1060 — ic,70'—
D?nau . Dampfschiffahne. Vef.

l . , l . l . prin., 5Ul> s!. ttM 97«-— 984--.
D>ll'Vi,denbacher «tisb, 400 Kr, 530-— h«,»—
F.'rbinllNde.Nordb.iono f l . K M . 5180-— 520«-—
Ltmb..Ezern..IaNu > ltifenbaw'

«cscllfchast, «00 f l . E, 550-— 554.—
Llovd,0slerr.,Trieft.,500fl.N«l 411'— 4t5 —
Osterr. Nurbloestbalin «l>u f l . 3 . 43I-— 434-—

br«o(Ul, K.)«>o f I .G. p.Ul! 423-5« 425'50
prag'Dnxer lotsenb,ll>«fl.llbgst 215-5« 217'—
5taa:Kcisb. 200 s,,S. per Ultimo 67i-?b 672-75
2üdd. 2<x> f l . Ellber per Ultimo 150— 151»—
äüdnorbbeuttche Neroinbuna«ü

200 si. 5 M i 0 2 ' . - 4 0 « ' -
Tramway.Ges.. neue Wlenev,

Prior«ätb.Mtien 100 t l , —'— - -
Ungar. Weftbahn (Raab-Graz)

»0N f l . V 4«3 25 4U3 5«
Wc, LolaId..«INlen.Vüs. »no fl 22«'— 24«'—

Vanten.
Nnglo.Ostelr. «anl , 1»0 , l . . , 29325 294 25
Bantverein. «Licner, per Kasî  —'— —-—

detlo per Ultimo . . , 51825 513-25
Vibcl! lr..«n!i. esterr.,»o«sl.S 985-— iovl-—
Z?n«..Ul>b..l»redb. «st., 20« sl. 523-— 527 —
Kreditanstalt für Handel und

«ewerbe, 160 f l . , per Kasse ^ ' - - —-—
beU« per Ultimo 63650 637-50

Kreoitbanl all«, nng., 2>X> sl. , 74?'— ?48 —
Devositendanl, allg., 200 sl. , 4H4-— 456 —
Estumpte' Gesellschaft, niede:-

österr., 4«« Kronen . . b48'— bbL —
G-ro» und llÄssenoerein. Wiener.

2(>v fl 448— 452'—
Hüputhelenbanl. ssterreichischr,

200 l l 5°/^ E 28?'— 28U-—
Läudcrbanl, bslerr., 20« f l . per

N»l>e —'-^ ' - —
dettu per Ultlnw . . . . 4l«'25 411-25

„Aier fur" , Wechselst,'Ätriel>>
G.'sellscba,., 2«o f l . , . 5 9 l ' - 595-

Geld Ware

bNtrr..ung. «anl 14«0 Kronen l??4 — 1784 —
1l!llonbllnl »ou f l 534-— 535 —
Verlthrzbanl. allg., 140 f l . . »24'5« 326-—

Intufiiil'jlnlerneliumngen.
Baügef., llllg. «ftcrr.. 1l>« »l. 105'— l0«-—
Grülei«oh>enbtlgb.'G(s. loa s! 730'— 736 —
Etsenbahnw,.Ue!hg., erste, 100 !> 197'— 20«-—
„Elbemühl", Papiers. u.V. 'G 192'— 198—
<zlcltr..Ves., allg.0fterr.,«ao f l , 408'— 410-—

detto internal., 800 sl. 584'— 5 8 5 -
Hlrtenberger Patr.», giinbh. u,

Met.'ssabril 400 Kr. . . 930'— 94«'—
Llesinqer Brauerei 100 sl. . . 250'— 255'—
MontaN'Gtsellsch.,österr..alplü> 584'50 58550
„Poldi.Hütte", tiegelguhstahl.

ss..«..G. »M> f l . . . . 41«-— 414 —
Pcagcr Visen.Ind..Ges. «m.

»SN5, lMO f l 2268 — 2378 —
Rima>Vturllny >Vala,o»Tariane'

«ifenw. 100 f! 517-75 518-75
öalno.Tarj. Ltewtolilen ia<> fl 569— 57«-—
,Schlüglmü!,I",Pal,<erf.,»U»fl, 310'— 32«' —
.Vchodnlca", A..O. f. Petrol.»

Ind . . 500 Kr 470— 48« —
,,Vtet,rermühl", Paplersabrll

und V..!ll 434 — 44« —
Trisailcr Kohlenw.'G. 70 f l . 248-50 25i-—
Tür l . Taborregle.Vel. »0« stl,

per Nasse — — — —
detto per Ultimo 4 0 1 ' - 4«3 —

Waffenf.'Ves., öfterr.. in Wien,
»00 f l 453'— 457 —

W2gaon>Le<hünst«lt, allgein., ln
Pest, 400 Kr — - —'—

Wc. Vaugesellschast 10« f l . . 1»9— 145-—
Wlenerberner K<e>,?ls..«rl..Ees, 665— l>?5 —

Devifen.
^»l ! t Sichien nnl» Scheck«.

«lmsterdam 188-»?» 139-bO"
D-utsche Plätze 117-7« 117 80
London 24160 24190
Italienische Uan lMht , , , 95 70 95-81
Pari« 9587' 9« «7»
Hürich und Nasel 9550 95Ü2^

Valuten.
Dalaten ll-3? 11-40
20.Franlki,Etü<li , , , . 18-19 1S2t
20.Marl-Stü<lc. , . 23'5l 23b0
Oeutsche ReichSbanrnoten . , 11775 11?-«5
Italienische Vanlilolen . 95 95 96-2b
Nudel-Nolen . . . 2-52" 2-t»

veil Meuten, Pfandbriefen, Prioritäten, Aktlwu,
TA>nen etc., I>«viNcn und Vnlnten.

i4i L.os-Ver8lcherung.
Ba.sa.lc- \xaa.d. "^7vr"eclislergrescli.&ft

I^nlbnch, MtritMrirniNe.

Privat - Depots (Safe - Deposits)

VarzlMUBg v i i Banlilagei Im K«nti-Xirr«at ai« 11t Bln-KiRti.


